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Amtlicher Teil.
Sttoto h Anweisung
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sammlungen und auf andere geeignete Weise zur allgemeinen Kennt¬
nis zu bringen.

Dabei ist besonders hervorzuheben , daß die Angaben nur für
Zwecke der amtlichen Statistik verwendet werden , und ein Eindrin¬
gen in die Einkommens - und Vermögensverhältnisse ausgeschlossen
ist, zumal die von den Betriebsinhabern oder deren Stellvertretern
gemachten Angaben den Ortsbehörden in einem verschlossene» Brief¬
umschläge zu übergeben sind, der uneröffnet dem Königlich Preußi¬
schen Statistischen Landesamte zugeht, sodaß für die Geheimhaltung
der Angaben ausreichend gesorgt ist.

7. Bei der statistischen Aufnahme kommen für Preußen folgende
Erhebungspaviere in Betracht:

a) für jeden zur Angabe der Vorräte Verpflichteten eine Zähl¬
karte mit Fensterbriefunlschlag,

b) für jede Ortsbehörde 2 Betriebslisten , die eine Nachweisung
der Betriebe enthalten , an welche Zählkarten auszugeben sind.

8. Die Ortsbehörden haben den erforderlichen Bedarf an Zähl¬
karten nach der für ihren Bereich in Betracht ko,n,»enden Betriebs¬
zahl umgehend festzustellen und die ermittelte Anzahl den betreffen¬
den Landratsämtern (Oberämtern ) anzugeben. Der Bedarf an Zähl¬
karten richtet sich für jede Ortsbehörde nach der Zahl der unter
Ziffer 1 aufgeführten im Ortsbezirk vorhandenen Betriebe ; für jeden
dieser Betriebe ist mindestens eine Zählkarte anzufordern.

Die Landratsämter (Oberämter ) stellen den angemeldcten Be¬
darf an Zählkarten in einer Nachweisung, getrennt nach einzelnen
Städten , Landgemeinden und Gutsbezirken zusammen, die sie auf¬
gerechnet bis spätestens zum 10. Juni d Js . dem Königlichen Sta¬
tistischen Landesamte zu Berlin einzusenden haben.

Bis zu dem ebengenannten Zeitpunkte geben die Vorstände der
Stadtkreise und der hannoverschen selbständigen Städte den von
ihnen ermittelten Bedarf an Zählkarten dem Königlichen Statistischen
Landesamte direkt an.

Letzteres wird auf Grund der eingegangenen Bedarfsanmel¬
dungen eine Nachweisung über die erforderliche Menge an Zählkarten,
s; ensterbriefumschlägen und Betriebslisten kreisweife aufstelle», die
dem Kaiserlichen Statistischen Amt einzurcichen ist.

9. Die Versendung der Zählpapiere an die Landratsämter
(Oberämter ) sowie an die Vorstände der Stadtkreise und der han¬
noverschen selbständigen Städte erfolgt durch die Reichsdruckerei in
Berlin SW 68, Oranienstr . 91.

Dagegen sind etwaige Nachforderungen an Zählpapieren an das
Königliche Statistische Landesamt zu richten.

Seitens der Landratsämter (Oberämter ) ist die Versendung der
Zählpapiere an die Ortsbehörden sofort nach ihrem Einaana vorzu¬
nehmen und zwar auf Grund der vom Königlichen Statistischen Lan¬
desamte wieder zurückfolgenden Nachweisung, die bezüglich der für
die einzelnen Gemeinden erforderlichen Anzahl von Titel - und Ein.
lagebogen zu den Betriebslisten von dießm ergänzt worden ist.

Die Ortsbehörden sowie die Vorstände der Stadtkreise und der
hannoverschen selbständigen Städte haben die Verteilung der Zähl¬
karten^ und Fcnsterbriefumschläge so zeitig vorzunehmen , daß sich
diese spätestens am 28. Juni d. Js . in den Händen der zur Angabe
Verpflichteten befinden.

10. Die Wiedereinsammlung und Vollzähligkeitsprüfung der
ausgefüllten Zählkarten sowie ihre Ablieferung und die Beifügung
eines Stückes der ausgesertigte » Betriebsliste an die Landratsämter
hat seitens der Ortsbehörden ( ausschl. der Vorstände der Stadtkreise
und der hannoverschen selbständigen Städte ) bis zum 15. Juli d. Js.
zu erfolgen.

Die Kreisbehörden haben die Zählpapiere darauf zu prüfen , daß
sie für die in ihrem Kreise belogenen Gemeinden vollzählig vorhan¬
den sind. DaS Zählmaterial ist bis spätestens zum 15. August d.
3 ^ dem Königlich Preußischen Statistischen Landesamte in Berlin
SW 68, Lindenstraße 28 einzureichen, das mit der Bearbeitung des
Urmaterials betraut ist.

Gleichfalls bis spätestens zum 15. August d. Js . haben auch die
Vorstände der Stadtkreise und der hannoverschen selbständigen Städte
das Zählmaterial direkt an das Königliche Statistische Landesamt
einzusenden.

11. Etwaige Zweifel über de» Inhalt der Zählpapiere oder der
Ausführungsbestimmungen sind dem Königlichen Statistischen Landes-
amte mitzuteilen , das die Anfragen erforderlichenfalls zu unserer
: enntnis und Entsch. idung bringen wird.

12. Die den Ausnahmebe'hörden für diese Erhebung gesetzten
Fristen sind pünktlich inne zu halten und etwaige Rückfragen des
Königlichen Statistischen Landesamts mit größter Beschiel,nigung zu
erledigen

Berlin,  im Mai 1914.
Der Minister für Handel und Gewerbe . Der Minister des Innern.

I . A. L u s e n s k y. I . V . D r . D r e w s.

Bekanntmachung.
Proviantamt Frankfurt a ./M . — Eisenbahnstation

West — nimmt mit beginnender Heuernte den Ankauf
von Heu wieder auf . Abnahme bei gutem Wetter täglich
von 7— 12 Uhr vormittags und von 2— 4 Uhr nachmit¬
tags mit Ausnahme von Sonnabends nachmittags.

Das Heu kann gleich von der Wiese angefahren wer¬
den , muß aber gut gewonnen und vor allem gut getrock¬
net sein.

Frankfurt a ./M ., den 6. Juni 1914.
Proviantamt.

Nichtamtlicher Teil.
Politische Rundschau.

vom verflorbensn Grotzherzog von Mecklsnburg -Slrelih
erfährt die Welt außerhalb der blau -gelb -roten Grenzpfähle
erst nach dem Tode des hohen Herrn charakteristische Züge
und Einzelheiten , da es der Verstorbene nicht liebte , nach
außenhin irgendwie hervorzutreten . Bezeichnend für diese
Scheu vor der großen Öffentlichkeit war schön der Umstand.

daß der Großherzog ganz selten einem Maler saß, so daß
es nur äußerst wenige Bildnisse von ihm gibt . Er war
seinen Mecklenburgern ein wahrer Landesoater , jeder hatte
Zutritt und fand Gehör bei ihm. Wie klar der Verstorbene
seine Zeit erkannte , geht daraus hervor , daß er alsbald
nach seinem Regierungsantritt mit der Hinwegräumung von
Vorurteilen begann , an denen sein von ihm innig geliebter
Vater mit äußerster Zähigkeit festaehalte .n hatte . ' Der Vater
hatte grundsätzlich nie einen bürgerlichen Oberförster zum
Forstmeister ernannt . Gleich nach seinem Regierungsantritt
ernannte der jetzt verstorbene Großherzog zwei bürgerliche
Oberförster zu Forstmeistern und setzte damit den alten
Grundsatz außer Kraft , daß zu den höheren Staatsämtern
nur Adlige zugelassen seien. Und es dauerte denn auch nicht
mehr lange , da wurde ein bürgerlicher Landgerichtsdirektor
zum Präsidenten des Staatsministeriums gemacht.

Vor allem aber wurden jetzt die Beamten angemessener
besoldet . Es gab gleich nach dem Regierungsantritt des
Großherzogs Gehaltserhöhungen bis zu 50 v. H. Dann
kam das Pensionsgesetz , das mit dem bisherigen Zustand
brach, nach dem in Mecklenburg -Strelitz kein Beamter gesetz¬
mäßigen Anspruch auf Ruhegehalt besaß. Das Fürstentum
Ratzeburg bekam eine Änderung seiner Verfassung , und
damit wurde der dortige Landtag , der zwar seit Jahrzehnten
bestand , aber nie arbeitsfähig war , weil ein großer Teil
der Abgeordneten nicht erschien, wieder flott gemacht.
Schließlich bekam die Residenzstadt Neustrelitz , die bis dahin
nichts anderes als eine Domäne des Großhirzogs war,
und deren Bewohner kein anderes Recht als das des
Steuerzahlens hatten , eine Stadtverfastung . Die Folgen
sieht man , wie der „Tägl . Rundsch ." geschrieben wird , schon
heute : Die Stadt , die noch vor zehn Jahren einen stillen
Dornröschenschlaf schlief und von der ängstlich jeder Fabrik¬
schornstein ferngehalten wurde , ist heute ein aufblühendes
Gemeinwesen , das sein ganzes frisches Leben dem Heimge¬
gangenen Großherzog verdankt.

Dis ArbeUen des preußischen Landtages . Zu den
bedeutendsten Arbeiten des preußischen Landtages , der sich
auf den 10. November vertagt , gehört an erster Stelle
das Beamtenbesoldungsgesetz , durch das 150000 Beamte
bedacht worden sind. "Ferner sind hervorzuheben das Woh¬
nungsgesetz mit der Regelung der Wohnungsaufsicht , die
Einführung des Religions -Unterrichts tn die ländlichen Fort¬
bildungsschulen , ohne Zwang , das Kommunalabgabengesetz,
das die Heranziehung des Fiskus zu Kommunaisteuern ge¬
bracht hat und das Gesetz gegen die Güterschlächterei . Das
Fischereigesetz und das Fideikommißgesetz bleiben der Winter-
tagung Vorbehalten.

CEuT praktischer Vorschlag ist der des bayerischen
Majors v. Spitzel in München , an den Kasernenwänden
Obstspaliere anznbringen. Das wäre tatsächlich eine gute
Ergänzung des landwirtschaftlichen Unterrichts im Herre,
der ja , da er theoretisch bleiben muß , bis jetzt keine sonder¬
lichen Erfolge zu verzeichnen hatte . Bekanntlich ist auch den
Bahnwärtern gestattet , an den Bahndämmen Bienenkörbe
aufzustellen.

Ein Werk der Anarchisten war der italienische poli¬
tische Maffenstreik . Da ihn die Sozialisten angesichts seiner
Aussichtslosigkeit und seiner verderblichen Wirkungen ein¬
stellten, bekommen sie jetzt die Rache der Anarchisten für ihre
„Feigheit und Verrat " zu spüren . In Livorno wurde laut
„Voss. Ztg ." das Lokal der Arbeitskammer demoliert ; stun¬
denlang hatte das Militär den Steinhagel der Revolutionäre
auf die öffentlichen Gebäude abzuwehren . In Cerignola
wurde ein bejahrter Inhaber eines Tabakgeschäfts , der sich
weigerte , seinen Laden zu schließen, von halbwüchsigen
Burschen erschossen. Auch kirchlicher Fanatismus kommt zum
Ausbruch . In Ravenna zerstörten anarchistische Banden die
Kirchen und errichteten ar °> den Trümmern von Altären,
Kanzeln und heiligen ? tdern Barrikaden . In Parma
wurden Offiziere bedroht und genötigt , sich mit der blanken
Waffe zu verteidigen . Verschiedentlich wurden auch An¬
schläge auf Eisenbahnzüge verübt . Am ärgsten wüteten die
Vandalen in Neapel , wo ganze Baumreihen niedergelegt und
auf den Straßen in Brand gesetzt wurden , um das Militär
an der Verfolgung der Verbrecher zu hindern.

Folgen des russischen Gekreidezolls . Die drei
größten Kalischer Dampfmühlen , also Mühlen Russisch-
Polens , entschloffen sich, den Betrieb vom 1. Juli d. I . ab
einzustellen , da ihnen durch Einführung eines Getreideein-
strhrzolles das Rohmaterial so sehr verteuert wird , daß eine
Rentabalität ausgeschlossen sei. Die Nachricht hat für
Deutschland nicht nur deshalb Interesse , weil von Polen
her Kleie in großen Mengen nach Deutschland eingeführt
wird , sondern vor allem deshalb , weil diese Mühlen zu etwa
neun Zehnteln auf deutsches Getreide , vor allem Roggen,
angewiesen waren . Es bestätigt sich also, daß der russische
Getreidezoll vielfach gerade russische Interessen schädigt^ >2

Auf der Iubiläumskagrrng des hanfabnndes be¬
tonte Geheimrat Rießer , daß die Sozialpoliktk so weiterge¬
führt werden müsse, die die Konkurrenzfähigkeit der Industrie
auf dem Weltmarkt nicht einengten.

Aeber die Teilrevolukion in Italien machte Minister¬
präsident Salandva vor der Kammer die Mitteilung , daß es
sich in Mittelitalien um den verfrühten Ausbruch einer
wohlvorbereiteten Verschwörung gehandelt habe . In der
Romagna , wo es die Verschworenen auf eine JsolterunL



einzelner Städte, namentlich Ravennas, abgesehen hättSn,
seien zahlreiche Truppen zusammengezogen worden. Die
umfangreichen Maßnahmen der Regierung, die sich ihrer
verantwortungsvollen Aufgabe bewußt und entschlossen sei,
pe mit Menschlichkeit, aber auch energisch zu erfüllen, würden
die Unruhen in wenigen Tagen unterdrücken. Der Minister
bestätigte im Laufe seiner Darlegungen, daß von den Revo¬
lutionären zahlreiche und schwere Ausschreitungen gegen
Gut und Blut des Bürgertums verübt worden seien. Nach
einigen Meldungen soll die ganze Umgebung von Ravenna
noch in den Händen der aufständischen Landleute sein.

Vermählung des Staatssekretärs o. Iagow . Der
Staatssekretär des Auswärtigen Amts Herr v. Jagow hat
einen dreiwöchigen Urlaub angetreten, den er mit seiner
Hochzeitsreise auszufüllen gedenkt. Seine Vermählung mit
der Gräfin zu Solms-Laubach findet am Donnerstag auf
Schloß Arnsberg in Oberhessen statt. Die Hochzeitsfeier
geht im engsten Familienkreise vor sich.

Graf SchwerinLöwih erkrankt. Der im 68. Lebens¬
jahre stehende Präsident des Preußischen Abgeordneten¬
hauses und Deutschen Landwirtschaftsrats, Grafv. Schwerin-
Löwitz, ist an einer Entzündung der Gallensteinbtase er¬
krankt. Trotz des hohen Fiebers und der großen Schmerzen,
unter denen der allbeliebte Parlamentarier zu leiden hat,
hoffen die Arzte doch auf eine baldige Wiederherstellung
ihres Patienten. Gras v. Schwerin, der auch dem Reichs¬
tage und zwar seit dem Jahre 1893 angehört, mar bereits
im vorigen Jahre von dem gleichen Leiden ergriffen worden,
konnte sich jedoch in verhältnismäßig kurzer Zeit wieder er¬
holen.

KardinalErzblschof v. Harkmann-Söln stattete
nach dem Empfange durch den Kaiser dem Reichskanzler
einen Besuch ab. — Staatssekretär Delbrück, der sich, zu¬
gleich in Vertretung des Reichskanzlers, nach Malmö zur
Besichtigung der Baltischen Ausstellung begeben wollte,
wurde hieran zu seinem Bedauern unerwartet verhindert,
und beauftragte mit seiner Vertretung den Direktor im
Reichsamt des Innern Dr. Lewald. ’

Das preußische Herrenhaus änderte in seiner Mon¬
tag-Sitzung den ihm aus dem Abgeordnetenhaus über¬
kommenen Gesetzentwurf über die Dienstvergehen der Be¬
amten der Orts-, Land- und Jnnungskrankenkassen nach den
Vorschlägen feiner Kommission ab. Es begründete diesen
Vorgang in oer Hauptsache damit, daß es die Arreststrafen
für die unteren Beamten, namentlich auch mit Rücksicht auf
die militärisch gegliederten behördlichen Organisationen, hier
nicht so nebenbei regeln wolle.

Auf dem vierten Deutschen Slädketag, der in Köln
zusammentrat, machte Oberbürgermeister Mermuth von
Berlin u. a. folgende bemerkenswerte Ausführungen: Hin¬
sichtlich der Abänderung der Reichstagswahlkreise und der
Arbeitslosen-Verstcherung hat die Reichsgesetzgebung völlig
versagt. Die Gesetzgebung ist recht merkbar von uns abge-
rückt und ist den Stadien nicht hold. Hinter dem Deutschen
Städtetag stehen 25 Millionen Einwohner, aber sein Einfluß
entspricht dieser Kopfzahl nicht. Der Oberbürgermeister
Berlins schloß mit der Hoffnung, daß die Tagung das
Problem des Realkredits seiner Lösung ein gutes Stück
nähexführen werde.

Die Trinksprüche non Konstanza,
die zwischen dem Zaren und dem König von Rumänien
ausgetauscht wurden, waren in einem überaus warmen Tone
gehalten und betonten aufs nachdrücklichste die herzliche
Freundschaft zwischen beiden Nachbarstaaten. Zar wie
König hoben auch die Friedfertigkeit ihrer Politik in be¬
merkenswerter Weise hervor. Von irgendwelchen politischen
Abmachungen ist in den Trinksprüchen nicht die Rede; man
kann davon auch schlechterdings nichis zwischen den Zeilen
herauslesen, obwohl einige Pariser Blätter die Toaste so
auszulegen versuchen, wie es ihren Wünschen entspricht.
Die Verlobung des nachmaligen Thronfolgers, des Prinzen
Karl von Rumänien, mit der Großfürstin Olga wird in den
Trinksprüchen nicht erwähnt; ob das Projekt gänzlich aufge¬
geben worden ist, bleibt jedoch noch abzuwarten. Die
beiderseitigen hohen Eltern sollen das fürstliche Paar zur
Verlobung noch für zu jung halten. In Petersburg sagt
man, daß der Verwirklichung des Planes aus dem Wider¬
stand der Großfürstin Schwierigkeiten erwüchsen.

In seinem Trinkspruche sagte König Karol von
Rumänien u. a.: Wir erblicken in dem Besuch Eurer
Majestät einen neuen Beweis der Freundschaft. Der König
erinnerte an die russisch-rumänische Waffenbrüderschaft auf
den Schlachtfeldern Bulgariens, an seine Ernennung zum
russischen Feldmarschall etc. und fuhr fort : Diese kost¬
baren Pfänder des Jnteresies und der Sympathie für uns

können nur dazu beitragen, die ausgezeichneten Beziehungen,
die zwischen dem russischen Kaiserreich und meinem Lande
so glücklich angeknüpst worden sind, noch fester zu gestalten.
Eurer Majestät edle und hochherzige Initiative zur Er¬
richtung der Haager Friedenskonferenz ist ein Unterpfand
dafür, daß Eure Majestät die Dienste würdigen, die
Rumänien der Sache des europäischen Friedens während
der Ereignisse hat leisten können, welche sich im vergangenen
Jahre auf der Balkanhalbinsel abgespielt haben. Das be¬
ständige, unverrückbare Ziel Rumäniens ist das stabile
Gleichgewicht zwischen allen Balkanstaaten zur Erhaltung des
wohltätigen Friedens.

Zar Nikolaus entgogneke darauf: Dank den freund¬
schaftlichen Traditionen, die unsere beiden Länder immer
vereinigt haben, sind die Bande, die uns verbinden, durch
die aufrichtige persönliche Freundschaft noch fester geknüpft
worden. Nirgends konnten die erlangten Erfolge Rumäniens
aufrichtigerer Genugtuung begegnen, als in Rußland, wo
man von jeher gewohnt ist, an den Geschicken der Nachbar¬
länder gleichen Bekenntnisses lebhaften Anteil zu nehmen.
Die Freundschaft zwischen Rumänien und Rußland, die sich
auf die gegenseitige Sympathie der beiden Völker stützt,
entspricht gleichzeitig den historischen Traditionen und den
Interessen der beiden benachbarten Länder. Euer Majestät
haben geruht, auf die heilsamen Wirkungen einer Uehlichen
Politik hinzuwetsen. Es ist mir besonders angenehm, bei
dieser Gelegenheit dem wohltätigen Einfluß Anerkennung zu
zollen, der letzthin von Rumänien unter der weisen Leitung
seines Königs ausgeübt worden ist. Das von Euer Majestät
vollendete Werk des Friedens hat Euer Majestät die Aner¬
kennung der Völker erworben, und das Prestige des Landes
noch erhöht. j

Orient.
Ourazzo beskürmk. Obers! Thomson gefallen.

Die Herren Diplomaten hatten wieder einmal gründlich
vorbeigeraten, als sie die Lage in Albanien als befestigt
und das Schicksal der Hauptstadt Durazzo sowie des
Fürsten Wilhelm und seiner Familie für gesichert erklärten.
In demselben Augenblicke als Meldungen eintrafen, wonach
Fürst Wilhelm sich anjchickte, die Aufständischen einzukreisen,
eröffneten diese von drei Seiten aus den Sturm auf
Durazzo, Am Montag früh um vier Uhr, während die
von dem holländischen Oberst Thomson befehligten Gen¬
darmerie- und albanesischen Truppenabteilungen sich keiner
Feindseligkeiten versahen, begannen die Aufständischen plötz¬
lich von drei Seiten den Angriff auf die Hauptstadt. Der
Ansturm war so gewaltig und erfolgte so plötzlich, daß es
im ersten Augenblick schien, als sei Durazzo verloren.
Nach mehrstündigem heißen Gefecht, in dem der wackere
Oberst Thomson in der ersten Reihe der Kämpfenden stand
und seine Leute durch das eigene Beispiel zu heldenmütigem
Draufgehen anspornte, besserte sich die Lage, und man
schöpfte wieder Hoffnung, die Stadt halten zu können.
Oberst Thomson selber sah den Erfolg des blutigen
Ringens nicht mehr, er fiel gegen sechs Uhr morgens, nach
zweistündigem Kampf. Ein Gewehrschuß durch die Brust
bereitete ihm den ehrenvollen Soldatentod. Der Mangel
einer einheitlichen und energischen Führung machte sich in
den fortgesetzten Kämpfen, die den ganzen Tag über an¬
dauerten, alsbald bemerkbar. Die errungenen Vorteile
gingen verloren und die Stadt geriet aufs neue in ernste
Gefahr. Die Kämpfe verliefen ungemein blutig und for¬
derten auf beiden Seiten große Verluste.

Nach Wiener Meldungen eilte Fürst Wilhelm auf die
Nachricht von dem Sturm der Aufständischen auf Durazzo
sofort an die Front seiner Truppen . Eine Bestätigung
dieser Meldung bleibt noch abzuwarten. Tatsache ist, daß
den getroffenen Vereinbarungen gemäß die vor Durazzo
liegenden österreichischen und italienischen Kriegsschiffe ihre
Aktion aus die Verteidigung des fürstlichen Palais und der
fremden Gesandtschaften zunächst beschränkten. Wiener Mel¬
dungen beziffern die dem Fürsten Wilhelm zur Verfügung
stehenden Truppen auf 10000, die Rebellen auf nur 6000
Mann. Die Möglichkeit von Verschiebungendieses Stärke-
verhältnisses zu Ungunsten der Fürstlichen liegt nahe.
Andere Meldungen geben die Zahl der Streitkräfte des
Fürsten Wilhelm auf 3000 bis 4000, die der Rebellen auf
10000 an. Bei dem Sturm auf Durazzo und den Erfolgen
der Aufständischen handelt es sich um eine wohl vorbe¬
reitete Überrumpelung, zu der vielleicht mit Bedacht gerade
der Montag-Morgen ausersehen worden war. Da Durazzo
nach den Seiten möglicher Angriffe durch Schützengräben
und Artillerie gedeckt ist, so hätte der Angriff doch vielleicht
beim ersten Vorstoß abgeschlagen werden können. Seit den
bekannten Kämpfen vor Durazzo am 23, v. M. hat man

Irrende Herzen.
Roman von Rein hold Ortmann.

37s (Nachdruck verboten.)
Marie hätte ihn jetzt wohl gern noch durch ein freund¬

liches Wort zurückgehalten, aber wie ihre Beziehllugen sich nun
einmal gestaltet hatten, konnte sie ein solches Wort nicht wagen
ohne die Befürchtung, einem Ausdruck des Erstaunens in seinem
Gesicht zu begegnen.' In einer Schüchternheit, die ihr sonst ihm
gegenüber ganz fremd gewesen>var, hatte sie sogar nicht einmal
den Mut, zu ihm aufzusehen, während sie am Arm des Regie-
rungsrats in den Festsaat zurückkehrte; seine Worte aber be¬
schäftigten ihre Gedanken auch noch unter dem Rauschen der
Musik und inmitten des lauten Geschwirrs lebhafter Unterhaltung.

Die Mazurka kam heran, und Engelbert, der sich auch
nach dem Souper ausschließlich der Komtesse Hainried gewidmet
hatte, ließ seiiie Cousine nicht vergeblich auf sich warten. Mit
festem Druck legte er seinen innskelschwellenden Arm um ihre
schlanke Gestalt, und so kraftvoll und sicher leitete er sie durch
den Wirbel der Tanzenden dahin, daß sie kauin den Boden zu
berühren meinte und daß ein Gefühl wonniger Sicherheit über
sie kanr. Und nachdem sie sich einige Sekunden lang schweigend
deni Genüsse des berauschenden Vergnügens hingegeben hatten,
so Brust an Brust zu ruhen und sich gleichsam allein zu wissen
inmitten des bunten, geräuschvollen Menschenschwarmes, begann
Engelbert seiner Tänzerin allerlei kühne, leidenschaftliche, heiß-
atmige Worte in das Ohr zu flüstern. Hier, wo sie ihm nicht
entrinnen und ihn nicht zurückweisen konnte, sprach er zu ihr,
wie er nie zuvor gesprochen hatte. Der scherzhaft übermütige
Klang, den bis dahin selbst seine Liebesversicherungen gehabt
hatten, war ganz aus seiner Stimme geschwunden; er sprach
ernsthaft, aber in raschen, abgebrocherien, sich überstürzenden
Worten wie jemand, der aus dem Schlafe oder im Delirium
des Fiebers redet. Er sagte, daß ihr jeder Pnlsschlag seines
Blutes gehöre, daß er nie eine andere geliebt habe oder lieben
werde als sie, daß sie ihm zu eigen werden müsse um jeden

Preis , und gelte es, eine Welt in Trümmer zu legen. Er
ließ ihr nicht Zeit, zu antworten oder abzuwehren. Je stür¬
mischer er ihr Herz an dem seinigen klopfen fühlte, desto wilder
schien ihn der Paroxysmus seiner Leidenschaft zu erfassen, und
Marie ließ den schrankenlosen Glutstrom seiner Rede über sich
ergehen wie einen Sturm elementarer Gewalten, dem man sich
beugen muß, weil es unmöglich ist, ihm zu entfliehen.

' Zuletzt hämmerte und wirbelte es in ihren Schläfen eben
so sehr von der Erregung, welche Engelberts Worte hervor-
ricfen, als von der schwindelerregendenAnstrengung des Tanzes.
Willenlos und nur durch seine stählerne Kraft aufrecht erhalten,
lag sie in seinen Armen, ihr blondes Haupt neigte sich wie
das Blütenköpfchen einer verschmachiendeu Pflanze, und sie
hatte nicht einniat die Kraft, es zu erheben, als sic fühlte, wie
seine brennenden Lippen einmal und noch einmal ihre Stirn
streiften.

Mit einer letzten Anstrengung nur vermochte sie zu
flüstern: „Laß mich - ich bitte Dich!" — Dann schlossen sich
unwillkürlich ihre Augen, weil sich ihr plötzlich der ganze
Saal in ein kreisendes und tosendes Feuermeer zu wandeln
schien.

Ihrer Bitte ungeachtet tanzte der Dragoner-Offizier wohl
noch zwei Minuten lang fort ; dann erst ließ er die halb
Ohnmächtige aus seinem Arm in den Sessel gleiten, und mit
der Elastizität einer riesenhaften, durch ritterliche Ucbungen
und soldatische Strapazen gestählten Natur forderte er eine
andere Dame zum Tanze aus, ohne sich auch nur die flüchtigste
Erhoümg zu gönnen.

Für Marie aber bedurfte es einer langen Zeit, ehe ihre
raschen Atemzüge und das ungestüme Wogen ihres Blutes sich
gesänftigt halten. Sie hörte inzwischen kaum, was in ihrer
Nähe gesprochen wurde, und erst, als die Musik verstummt
war, ließ der Klang ihres Familiennamens, der da irgendwo
in der Nachbarschaft taut geworden war, ihre Teilnahme für
die Vorgänge in ihrer Umgebung in etwas rege werden.

Mehrere Offiziere und ein Herr in bürgerlicher Kleidung
batten sich da, drei oder vier Schritte von ihr entfernt, zu einer
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doch sicherlich für dir Ausbildung hinreichende» . ^
Bedienung der Geschütze gesorgt. V*.
, Die griechisch-lüEsche Konfliktssesah'- '' «tz $
nicht vollkommen behoben. Die TürkeiH-- | j,{( poch
weisen vermocht, daß die Athener Meldungen ^
Weisung von Griechen aus türkischem Gebiet». o ^ dB,§
die Zusammenziehung starker TruppsnmaP̂ ^ ch!»u IV
Znsel Mytilene gegenüber gelegenen Wj" 1liwali stark übertrieben bezvo.  aanz uriNch' ö~ ( iPBiwali stark übertrieben bezw. ganz ^
euer ,glimmt aber unter der Aschefor *‘

inister des Innern Talaat-Bey besuchte jpp
hiete, in denen nach den Athener Meldungen U?
Griechenverfolgungen statifinden sollten, iitiifj ;,';

Higriechische Bevölkerung. Angesichts der ^
tarken Flottenrüstungen Griechenlands sieht pSjJ l,H
sie Türkei zu Rüstungen genötigt.. Und, ^ tztzg
zulangt, geraten sich die Herrschaften da . ..
trotz Mer Friedensbemühungenfrüher m ,
heute manch einer denkt.
_— - ! Im

Iska ?-NKchrichtSA- ; ^
Weilburg, den 16- I "'"
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+ Auszeichnung. Die in der

dahier beschäftigten Obergerber Hch. Schund , .
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Hild  und Adolf Dicht,  der ZurichtmeM , 31
gässer  und der Maschinist Theodor Fra 'U ,„,t 1 ^
Vaterländischen Frauenverein für treue »n kJ 1
silbernen Kreuz  geehrt . « K

V Krieger. Verband des Regierung« ^ fl|), & u «
Reichen Girlanden - und Flaggenschmuck 9 g StM ji
tag die Stadt Eltville angelegt zu Ehren fcii'c",
bandes des Regierungsbezirks Wiesbaden,

abhielt. Die Tagung „rf LAbgeordnetentag dort Die ~UJ (.0tel
Samstag abend durch einen iin B̂ahnYvl̂^ ^ M ^ ^

Verhandlungen im Hotel „ReisenbaJ ^ 2^
men, denen erstmalig auch Regierungspral ziottchi,
den die f ß 'ttenen Kommers eingeleitet. Am Sonntaĝ ^ ,, fl]

-nt .7«ft;Ä $
deich, |

die Verhandlungen. Er gedachte hierauf* ‘ und Wl .uncm

- . M r 'hpifi ,
Meister, sowie der Bezirkskommandeur
baden anwohnte. Mit einem Kaiserhoch k’

des Kriegerverbands, Oberst v. ~/C ^M ^ Hivsitzende

storbenen Mitglieder des Vorstandes und T̂ nit̂ Ä
Der Kreisverbandsvorsitzendedes Rheinga"-'' As03..̂ . Müraerincorat o. Braunmühl -Eltville , sowie Bürger»" &
Eltville begrüßten sodann die Versa»»'" 493Jj  i i s,_ c „ ...__ _jc . a o .-ftü vlKreisverbände waren durch 43 Delegierte s,- -
men vertreten. Der Kreisverband„Obertay ft»

Gropius , Kreissekretca > %die Kameraden Prof. Groprus,  Kreis,^
und Holzbildhauer Jungnitzsch - Hofen  ve ^ ^
dem Geschäftsbericht hat das Jahr 1913 s ^$
vereinswesen mannigfache und einschneiden. ,
gebracht. Die Erhöhung der Beiträge für ^ ,öĝ (/ "l
Landeskriegerverband von 30 auf 60 P/^ »,.fsiger̂ ^

fnffrnfHnprpn VTnlp.'ffl'l1311110 beo .,'irfJ u Jltneben der tatkräftigeren UnterstützunĝoeP, mjckiij'.s
raden und Witwen die Mittel für die ö ' jet ;̂ ai IlfcNraoen uno curnwen oie wcniec der. Ä "
Gräber der Gefallenen und für Unterhaltung ^ zjes, li(
Waisenhäuser zu sichern. Die Erinnerung , . !>̂

.rv . r.. in den " *7heitskriege vor 100 Jahren ist in
Vereinen des Bezirks gefeiert worden.

die JahrhuLaerBM ?.der Veranstaltungen bildete un #'
Blüchers Rheinübergang bei Caub. 1L >
wesen hat sich im Bezirk erfreulich weiter "' hl
auch einzelne Kreisverbände ihre Mitgliedvi '>, g 'vs,
behaupten vermochten. Die Mitgliederzahl "

der.

verband Biedenkopf mit 83 Vereinen, ^ Jjq(
sichrer Rentschjer-Wiesbaden gegebene ^ M, 'rq
in Einnahmen 2613 Mark, in Ausgaben ,vi"'̂ ^
Vermögen von 2821 Mark. Dem Kas>" r ^M
lastnng erteilt. Als nächstjähriger Tagung^
denkopf bestimmt. Bei der Wahl der aus, - b!
standsmitglieder wurde an Stelle des c.
ablehnenden Justizrats oit jsteue ^ bail n,Hemtzinann-Ww
sungs-Jnspektor Klein-Wiesbaden zum
wählt , Kaufmann Rentschler-Wiesbaden
fübrer. Bucbbindermeister 6)ebria, KoM» M .

1
führer, Buchbindermeister Gehrig,
Zivilingenieur Leimarz, sämtlich WiesbadeN'̂ ^ ^ .̂, - ,u'L.,-!«
tlemeu Gruppe verenngi, und ,ie führten §6 ^ ^ t
so laut, daß Marie gezwungen war, .̂ ten V
derselben Kenntnis zu nehmen, ivenn sie "»0
lassen wollte. . n[+,r

„Wenn er ein Charlatan ist, so ist ^
solcher unzweifelhaft ein Genie," sagte der Hgrfenthalt in Berlin zählt erst nach Woche»- c»*J,  v
schon eine Praxis , die ihn in wenig Jah " " j xa!!̂ ,ii.E ^ r
reichen Miannc gemacht haben wird. , AEg
in seinem Wartezimmer die beiden Gräfin»utiuKK . sah fv’ifi,
den Fürsten Hardegg, gestern vormittag aver^
übergehen sogar einen königlichen Wage» ^ e»»' ^ * Äjü
halten. Kann man diesem Zahnarzt, der »' J »t,

X, darnach nicht mit Sicherĥ ' g iv», 'Uch"Doktortitel hat,^vvccoirnoi pac, varuuci , ma )i jiiu •. „n i*’ ex*
er als Millionär und Geheinier Hofrat endg gicgP£fjDie,

Marie wußte, daß von ihrem Bruder , sichL j|li
sie hatte die peinliche Empfindung, als ob p a . ,,, ^
würdigen sitotte einer Horcherin hergebe, sd v Acj! j m
sie irgend eine unsichtbare Gewalt, auf 'b sinsi/ dk
harren. „ «tei» lêV

„Der Mann hat eben Glück gehabt, g cr ftc» . d". h’yui tuen vsyuiu „flv*r  q
Offiziere als Erividerung auf die Worte L^ pselEß, /̂

„Er hatte von drüben her eine
amerikanischen Gesandten, und der Zus"» stt
Tochter desselben innerhalb acht Tage» 03cf!)' s
Mundübel befreite, an welchem Professorv ^ f»̂ ^

voll̂
großer Chirurg, seit einem halben def,' ,,sll^
kuriert hatte. Ist es da ein Wunder,
und seine Gemahlin in allen Salons »»^,§ 0"!* / » k ,
Ueberzeugung das Lob des neu erstandene «ß^

, , m » »kSiSTn„Aber für einen Schwindler halte ,ct)̂eii> c ^
mischte sich ein anderer schnarrend eit
seit zwanzig Jahren mit ihrem Hc
zufrieden gewesen war, hatte natürlich
Ruhe mehr, bis sie dem großen Ma
vorgetragen. Ich mußle sie zu der

irrenv
ihrem H°i^ euefdiÄi</Ä: natürlich ^ fic yUsflOmtiie

denn Herr Brenckendors behandelt ia als c
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Vereinen mit 48123 Mitgliedern aus §>prei>" vH't
49 840 Mitgliedern. Ausgetreten sind 2 t
Mitgliedern, hinzugekommen 17 Vereine
gliedern. Die meisten Kriegervereine3»h vo"!5si ?r,
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*8 ****««, neugewählt. Auf Grund ernge-

?̂ >gsgesuche wurden iin Jahre 1913 von
Deutschen Kriegerbundes ' ,

»,i)C bfriegerverbaudes Unterstützungen an die
Mvahrt in Höhe von 19 000 Mk. Mit der

Vertrags mit der

. vJytgcv
to; r^ l̂ eittnant v. Lundblad und Privatier_ -'f-fL ar ..c ra .. X

SS »» .
Deutschen Kriegerbundes bezw. des

des
FWen — ..... w . Frankfurter Allge«
^rsich?"^ 8bsellschaft, betreffend die Kollektiv¬
en̂ ^""6, auf weitere fünf Jahre , war die^8 eii - i lu

V' an&en' D)ie von Kommerzienrat
l,Snet:P; « . e gegebene Abrechnung über die

einen Ueberschuß von 3600 Mk. Oberst
"HieA.-fani1' E>ie Kriegervcreine möchten vermehrt

Üiitzx̂ ^er Jugend eintreten.
^ ""8 des Gauturuwarts Münch von

r 53. ßi tn f, nrn®onntag in der Turnhalle des Ver-
? stattvV® erste Gauvorturnerstundedes Lahn-

für̂ 112 Turnern besucht war. Der
feĵ’nanbn̂"öendpfleae in Limburg und das Kgl.

Vertreter entsandt, die die vorge-
i kl̂ chft' ^ 9 großein Interesse verfolgten. Es

ir>>̂ ^ . verschiedene Marschbewegungcn und Auf-
.Hs, ^ ocnonunen, daun die Freiübungen für das

Diccf" er  eingeübt. Nun folgte ein Riegen-
l^ arren und Pferd, an das sich die Er-

lSl^

t\\y\lfo’80€t
’ füt̂ und Geräte- und der volkstümlichen

A Ss«^en Vorführungen mit regem Interesse.
, >-va»e . ^ desbank. Die Direktion der Nassau-

iB'B!, ^tikkn', in der Zeit vom 18. Juni bis 11.
rdk* aua eu' en  Teilbetrag von nom. 5000 000
,b/ ' iP̂ ischx,, "̂ ebendenden4«/0 Schuldverschreibungen

^andesbank „26. Ausgabe" zum Vor-
^9% (Börsenkurs 99%) zur öffentlichen

7! 't»!°9 äkick.̂ ^sbr Vorzugstürs greift für die ganze
IFikd̂ lii Platz. Die Anleihe ist unkündbar
,t¥ s.Äe ' • Zinstermin: 1. April und 1. Oktober.

) v1 füniH'A der Landesbonk-Hauptkasse in
'I / {M  3j “w ;
^ \ ^ b5j0JfQ*’̂ en  Sparkasse , sowie auch bei den

m,
5̂ -1 fej ? «* ?. 15 . Juni . Das Dekanats -Gustav-

^ t Ô elbe, 9 gestrigen Sonntag in unserem Dorfe
11# C f * ' '

it ”•*'*' ^etanV? 01' guter, wenn auch viele, durch
* tf eSbtJ,r. ,Un3m verhindert waren, zu erscheinen.

ZEisj

« "uhm einen schönen und gesegneten Ver-
>j Ä 3) 'wct>Wa:- ' . . . . .

9(f --i,9ec(pf o „̂ e9ctnn  um 2 Uhr in der Kirche. Herr
Grund des

die einen
hielt auf

D̂ 2 ^ ieTeSilT 57 bie  Festpredigt,
,tthzke ^ uer machte. Die weihevolle Stiinmung

" ^ e!k° burch die verschiedenen Gesänge, die in
; 5U Gehör gebracht wurden. An denijSft UV\ 4,w

e -"Sk  Qn. Uch eine Nachversammlung im Pfallnell->.u r
!V Machst dll £?örbi9te  Herr Pfarrer Kurtz - Essers-
! ! !>iii Gen Jerdrenste des aus Dronnnershausen

^ î rb°,,^ superi»tendenten Dr. Ernst und des
,»!*V ^ enfrfirtfl^ ekan Grünschlag. Dann ersiattete

iltz>! s%sbericht pro 1913, nach welcher der
dü^ Einnahme von über 1300 Mk. hatte,

!„! ^% tci feine ri- êi' uoch nicht erreicht wurde. Während
lit« S8e,-; mbtücIe  von: Gustav-Adolf-Hauptfest in
Z ' bep gub, erzählte Herr Dekan Deißinann

4 .Z ^ nenstiel-Klosters. '

y n

.HubeZ ^ uuturnfest anschloß. Den Schluß der
fo(gt enl ^ en Spiele und Keulenübungen. Die

ü Zauchen Landesbankstellen und den Saminel-
Sparkasse, sowie

^ ^ ^vereinen des Bezirks.

if ê e und vermischte Nachrichten.

Text¬
tiefen

das in der Nähe
^ n hat. Das Schlußwort sprach

^xx' "^ °̂ elters, der den Teilnehmern seinen Dank
« ,.ŝ ugegründete Damengesangverein trugUa!>̂ Ucher Lieder nur Die Kollekte in der

" re'

^ t? Dsx

p ü:

Lieder
die der

übe,
tze-79 des

Juni . vL,e,wru miuua gegeo r-
^° et  unser Dorf nieder, wobei der Blitz

,% '̂ etfeJ09 e§  Lehrers a. D> Rücker einschlug,

vor. Die Kollekte in der
Nachoersainmlung 58 Mk.

en hinterlassen.
Gestern mittag gegen 12 Uhr
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Al  -

^obel wurden im ganzen Haus schwer
!,x̂ 7̂ ^ ^ Kdeî lücklicherWeise keine verletzt.

®eilcn  Hause. — Na, und ich sage Ihnen,
einfach baff, als ich mir die Bude

Echte Gobelins, orientalische
Original-Gemälde von Achenbach

! — Und dabei taxiere ich den

<% fj? ne  zu zünden. Der Kamin wurde bis
btj °(a[ ,e|Q.9en  und das ganze Haus von oben

° Diemr-, inwendig und auswendig bis in

Wetzlar, 15. Juni. Gestern morgen verunglückte ein
junger Arbeiter namens Wilh. Fink  von hier auf der
Röhrengießerei. Er wurde nach demW. A. von einer Loko¬
motive erfaßt und derart gequetscht, daß er seinen Ver¬
letzungen erlag. Der bedauernswerteMann ist erst 21
Jahre alt und unverheiratet.

Haiger, 14. Juni . Das regsame Westerwaldstädtchen
Haiger bei Dillenburg begann heute bei lebhafter Teil¬
nahme der Einwohner und der Nachbarorte die Feier seines
tausendjährigen Bestehens. Sie brachte an diesem ersten
von drei Festtagen in der Hauptsache reichliche Festgottes¬
dienste(mit einer Festpredigt des Generalsuperintendenten
Ohly aus Wiesbaden in der altehrwürdigen evangelischen
Kirche) eine interessante historische Ausstellung im Stadt¬
haus, aus der später ein Lokal- und Heimatmuseum her¬
vorgehen soll, und ein von C. Spielmann (Wiesbaden)
verfaßtes landläufiges Rittcrschauspiel„Der Vogt von
Haiger", das von Einheimischen auf der Freilichtbühne
im Walde dargestcllt wurde. Am Montag fand der histo¬
rische Festzug statt, der für eine kleine Stadt wie Haiger
etwas ganz hervorragendes bot.

Hanau, 12. Juni. Die Strafkammer verurteilte nach
neunstündiger Verhandlung den Gymnasiasten Anton Wolf
wegen Mordversuchs in drei Fällen und eines vollendeten
Mordes zu 6 Jahren Gefängnis.

Mainz, 14. Juni . Anläßlich des 50jährigen Bestehens
des Fußartillerie-Regiments General-Feldzeugineister(Bran-
denburgisches) Nr. 3 fand heute mitlag vor dem komman¬
dierenden General de? 18. Armeekorps General der In¬
fanterie von Schenk ein Regimentsappell und Parade statt.
Nach Ansprachen der Geistlichen beider Konfessionen brachte
der Kommandierende ein Hoch auf den obersten Kriegsherrn
aus. Eine Parade des Regiments und unter Führung
von Generalleutnant Itter ein Vorbeimarsch von über 3000
ehemaligen Angehörigen des Regiments schloß sich an.
Die Stadt war festlich geschmückt.

Düffeldorf, 14. Juni. Bei einem Wirtshausstreit zwischen
kroatischen Arbeitern wurde der 30jährige Arbeiter Jasiak
von seinem Landsmann Nogulak erschlagen. Der Täter
wurde verhaftet.

Worms, 15. Juni . Der mutinaßliche Täter des scheuß¬
lichen Verbrechens in dem benachbarten Hofheun ist am
Samstag vormittag in Gundersheim dingfest gemacht wor¬
den. Die beiden verletzten Töchter der Backschen Eheleute
liegen noch bewlißtlos im Krankenhaus in Worms. Es
besteht wenig Aussicht sie am Leben zu erhalten. Durch
die Beilhiebe ist ein Teil der Schädeldecke zertrümmert
worden. Im Laufe des Sonntags wurde Flörsch tu Worins
eingehend vernommen. Er leugnet noch immer. Auch die
beiden Gerichtschemiker Dr. Popp und Dr. Sieber weilten
am Sonntag am Tatorte und machten noch Feststellungen.
Durch die Kriminalpolizei wurde bei der Mutter des Flörsch
eine Haussuchung vorgenommen. Dort wurden die Werk-
tagskllider des Verhafteten beschlagnahmt. Man forschte
auch nach dem Gclde, konnte es aber bis jetzt nirgends
entdecken.
' Der Baron als Mörder. Ein Sensationsprozeß, der
in Rußland lebhaftes Aufsehen erregt, wird zurzeit in War-
schau verhandelt. Der Baron Bisving, einer der reichsten
und angesehensten Aristokraten Rußlands, ist angeklagt, den
Fürsten Druckt-Lubecki, mit dem er in Besitz-Streitigkeiten
qeraien war, ermordet zu haben. Der Baron hatte, wle in
der Verhandlung festgestellt wurde, schon ftüher einmal den
Versuch gemacht, den Fürsten bei einem Frühstuck zu ver-
giften. Innerhalb kurzer Zeit ist dies der zweite Fall daß
der zur Aburteilung kommende Verbrecher den besten Ge
sellschaftsschichten Rußlands entstammt. Erst vor -vemgen
Wochen gingen zwei junge, adlige Gardeofstziere aus Peters¬
burg nach Sibirien, um dort lebenslanglrch in den Kohlen¬
bergwerken zu arbeiten, sie hatten eine Baronin in deren
Wohnung mit einem Beil erschlagen und beraubt.

Von einem Adler geraul»l« In Aichholz in Tirol
verschwand der vierjährige Sohn eines Bauern spurlos.
Man nimmt in Aichholz an, daß der Knabe von einem
Adler oder Lämmergeier geraubt, getötet und in sem Rest
an unzugänglichen Felswänden getragen worden ist. Wcan
hat seit einiger Zeit wiederholt Adler und Lämmergeier in
diesem Gebiet in der Luft kreisen gesehen, und am Tage
des Verschwindens des Knaben bemerkte man einen dieser
riesigen Raubvögel auf einer Fichte, die in der Nahe des
Aufenthaltsortes des Knaben stand. —

Gewttker-SchÄden. Die hochsommerliche Tempexatm
soll nach den Prophezeiungen der Meteorologen von BestanS,
sein, — auch die Gewitter halten an. Bei Ateintngen wurde
der Lazarettinspektor Jansen auf dem Felde vom Blltz ?rK
schlagen. Bei Weimersktrch(Luxemburg) wurde ein Arbeite»
vom Blitz erschlagen, während ein neben ihm gehendes Kind^
unverletzt blieb. — Der Wolkenbruch, der über Bad Kisstngen
niederstürzte, brachte solche Regenmafsen, daß auf den
Straßen Pferde bis an den Hals im Wasser standen, ver-.
schiedentlich wurden Wagen und Pferde fortgeschwemmst
Das Straßenpflaster wurde aufgerissen, Häuser wurden
unterspült. Zwei Menschen wurden vom Blitz erschlagen.'

MsMe  Nachrtchtev
Hannover,  16 . Juni . Gestern abend gegen */8 10

Uhr brach in der Hannoverschen Vakuumfabrik in Winden
am Bahnhof Fischerhof ein Großfeuer aus. Sämtliche
Wehren von Hannover und Minden sowie der umliegenden
Ortschaften sind an der Brandstelle tätig.

Berlin,  16 . Juni . Dem in Brandenburg nach kurzer
Krankheit verstorbenen Landtagsabgeordneten Blell widmet
der Präsident des Reichstags Dr. Kämpf in der „Voss.
Ztg." einen Nachruf in dem es heißt: Blell entstammte
einer alten kaufmännischen Patrizierfamilie, die seit Gene¬
rationen in Brandenburg ansässig war und deren Vertreter
echte Typen des freisinnigen Bürgertums und ehrsamen
Kaufmannsstandes waren.

Weh lau,  16 . Juni . Die Reichstagsersatzwahl im
Kreise Labiau-Wehlau wurde auf den 16. Juli festgesetzt.
Amtsrat Schrewe-Kleinhof-Labiau wurde als konservativer
Kandidat aufgestellt.

Helgoland,  15 . Juni . Gegen 8 Uhr abends stürzte
4 bis 5 Meilen von Helgoland entfernt ein Wasserflug¬
zeug ab. Das Flugzeug befand sich auf dem Wege nach
Wilhelmshaven und Helgoland. Fischkutter, Lotsenschoner
und Schlepper sind zur Hilfeleistung abgegangen.

Brüssel,  16 . Juni . Im Stadtparke hatten fünf
Personen unter einer großen Ulme Schutz gesucht vor einem
Unwetter. Durch einen Blitzstrahl wurden 2 Männer. 1
Frau und 2 Kinder niedergeworfen. Allein gestern nach¬
mittag sind 12 Menschen durch Blitzschlag getötet resp.
verletzt worden.

Rom,  16 . Juni . Fürst Bülow ist nach einer Mel¬
dung des „Berl. Tgbl." nach Deutschland abgereist. Er
wird zunächst bei seiner Schwiegermutter Donna Laura
Minghetti Aufenthalt nehmen.

London,  16 . Juni . Auf der Pferdeausstellung in
der Olympiahalle wurde eine als Krankenpflegerin ver¬
kleidete Frauenstimmrechtlerin mit einem Wickelkinde auf
dem Arme verhaftet.  Unter ihrem Mantel fand man
eine Bombe . .

London,  16 . Juni . Das Unterhaus hat die dritte
Lesung der Pluralstiinmrechtsbill mit 320 gegen 242 Stimmen
angenommen. Damit hat die Bill das Unterhaus zum
zweiten Male unter der Parlamentsakte passiert.

GeffeMicher WetterdienS.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Mittwoch, den 17. Juni 1914.
Zeitweise wolkig und vielenorts Gewitter oder Ge¬

witterregen, etwas kühler.
Wetter in Weilburg.

Höchste Lufttemperatur gestern 26"
Niedrigste „ heute 11°
Niederschlagshöhe 1 mm
Lahnpegel 2,24 m

I . Nr. I. 3094.
Amtlicher Teil.

Weilburg, den 12. Juni 1914.
Betr. Neuwahl zur Aerztekammer.

Die Liste der wahlberechtigten Aerzte für die im Mo¬
nat November d. Js . stattfindende Neuwahl der Atit-
glieder der Aerztekammer für die Provinz Hessen- Nassau
liegt vom 16. bis eiirschl. 30. Juni d̂. Js . im Bureau
des Unterzeichneten zur Einsicht der Herren Aerzte offen.

Der Königliche Landrat.
Lex.

yKtc ^ war
Vil̂ ietw ««sah.^ -ötOttie»

««Cf-r « .ctitf/.ZariNich! — Und dabei taxier,
tti! v » ê chez/wa dreißig Jahre ! — Wenn er schon

js?n C . ’ ' . •
erj

erbebte vor Scham und Zorn.

V » „•‘°>eSli.r, UM" ! — ii'ocuu er
Jptt Wendungen machen kann, so mag'flElli» —'••iiiywi muujiu >«i»y er ja

' % V *w l doch,, non.einem Schwindler sein, aber ein
'G'

!»3 i , dock. , 11 emem

i <t5v e Wein„ erbebte . . . .
’ 7 ,A hî obciiA"I).n!pringeu und selbst auf die Gefahr

i JUlÄtn̂ re gegen die Schicklichkeit schuldig
■f? VjH7. Ta iXtS 1° schimpflich verdächtigten Bruders

L*n WS K' % it  sie , daß Engelbert in seiner stolzen
VJ n,!? liech end seiner unverwüstlichen, strahlenden
r im dewi "(M herantrat, und in ihrem Ailtlitz
' 1 f e «en „"un  war sie ja sicher, daß WolsgangV », X1« war pe ,a imzer, oay m.-vtsgang

vcuifc j fötuung erhalten würde, auf welche ern’i. nv.., ^«r. „i,liAtf,} Verwandten nach solchem Angriff
V » nu? ch hatte.,iH V 11 ch? Nu,- i v“u'-

V * ‘4iWSi, teilen man bei Engelberts Annäherung
M «btt ihr« ttraitl'fSSÄW -ii

LJ  5 , nehmen«mite?

Vv Jw;%! benSci’r Kamerad," wandte sich der letzte
,-Ä Slenif̂ a0"« , »daß ich Sie vor ein paar

\V ? wents-Kasino allen Ernstes gegen einen
. ,~v „i .tptv. Der Deibel

. öeht, daß gerade die albernsten Ge-
iu; x 9chnbigen Itachbeter finden."

W ^ ’ " meinte Engelbert

%
y in derf8lt ^ 3:nt  neugierig

L -wanche Sünde auf dem Geivisseil
^ick >Nig, Ruhmes, den ich haben sollte,

^ îlerdi,, ier Kanieraden in Schutz nehmen
ös nicht für möglich gehalten."

(«onsetzung folgt.)

Vermischtes.
Die Hausbibliothek des Kaisers besteht aus etwa

80000 Bänden. Diese Bibliothek enthältu. a. die ersten
Bücher Friedrichs des Großen, darunter auch die 20 selbst,
geschriebenen Flöten-Sonaten des alten Fritz. Der Kaiser
ließ die von seinen Vorgängern angelegten Bibliotheken zu
einer vereinigen, wahrscheinlich wird über kurz oder latig
ein eigenes Gebäude für die Hohenzollernsche Bibliothek er«!
richtet werden. In den Büchern finden sich an den
Rändern manche Anmerkungen von der Hand der preußi-
schen Könige, die dem Forscher eine Reihe sehr interessanter
Charakteristika an die Hand geben. Kaiser Wilhelm hat
auch die seit 1888 angelegten Albums mit Photographien
von seinen Reisen, Paraden, Manövern, Festlichkeiten re.
sammeln lassen. „ :

Verflogen — versunken. Den englischen Flieger
Hamel, der sich vor einiger Zeit aufs Meer verirrte und
nicht wieder zurückgekehrt ist, will man in der Nordsee als
Leiche treibend aufgefunden haben. Ein Matrose bemerkte
eine Leiche, die einen Leberanzug trug. Cs gelang jedoch
nicht, die Leiche zu bergen, sie ging unter.

Kindesliebe. In der Liste der freiwilligen Spenden
für ein Denkmal König Leopolds2. von Belgien in Brüssel,
die bis jetzt den Betrag von einer halben Million aufwetst
— für das reiche Belgien etwas wenig— fehlt die Prin¬
zessin Luise, die bekannte Schulden-Prinzeß. Ihre beiden
Schwestern haben je 10 000 Mark gezeichnet. König Albert
von Belgien zeichnete 100 000 Francs.

Das durchgegangene Flugzeug. Auf dem Kölner
Militärflugplatz brauste ein Aecoplan, dessen Motor eben
angeworfen war, plötzlich davon, ehe der Flieger Platz
nehmen konnte. In elegantem Fluge erhob sich der Aero-
plan, flog so sicher dahin, als werde er von kundiger Hand
gelenkt und landete schließlich in einem Haferfeld. Nur der
Propeller ging dabei zu Bruch, sonst wurde kein Schade an-
gerichtet, _ . _ .

Schwerer Spionagefall bei einem holländischen
Regiment. Beim Regiment7 in Amsterdam wurde festge¬
stellt, daß die Mobiltsterungs-Vorschriften auf rätsehafte
Weise abhanden gekommen sind. Die dunkle Angelegen¬
heit ist Gegenstand genauester Untersuchung.

Holländische Klnder-Jdyllen sind ein beliebtes Motiv
der Maler. In Wirklichkeit hat die liebe Jugend in Hol¬
lands kleinen Städten und Dörfern recht viele Unarten an
sich, die jetzt sogar zum Gegenstand einer divlomatischen
Auseinandersetzung zwischen Frankreich und Holland geführt
haben. Ein französischer Automobilist war mit seiner Frau
in Holland von Dorfjungen ohne jede Veranlassung aufs
gemeinste beschimpft und mit Steinen beworfen worden. Die
holländische Regierung mußte sich entschuldigen, sie leitete
eine strenge Untersuchung ein.

Eine blutige Meuterei brach in dem spanischen
Zuchthaus in Figueras aus, während die Truppen und ein
Teil des Personals an der Fronleichnamsprozesston teil-
nahmen. Die Meuterer griffen, mit Messern und Revolvern
bewaffnet, die Angestellten an. Der Direktor wurde durch
einen Schuß in den Kopf getötet. Ferner wuxden fünf
Wachtposten durch Revoloerkugeln niedergestreckt, Zwei
Aufseher und neun Gefangene haben schwere Verletzungen
erlitten. Die Verbrecher hatten sich auf bisher unbekannte
Weise die Waffen verschafft. Die Meuterei wäre um ein
Haar geglückt, in letzter Minute konnte Militär eingreifen
und die Verbrecher zur Raison bringen. , -

Reue Gewitterschäven. Bei Hammelburg(Saaletal)
wurden zwei Personen durch den Blitz erschlagen. In der¬
selben Gegend wurden durch einen Wolkendruch verschiedent¬
lich die Eisenbahndämmeunterspült. Bet Unterschlüpf in
Baden erschlug der Blitz einen Landmann und einen Knaben.
Bei Weimar und am Niederrhetn wurden durch Wolken¬
brüche schwere Schäden angerichtet. Die Saat wurde durch
die Waffermassen fortgeschwemmt. Die Straßen in den
Ortschaften standen unter Waffer. ^



Literarisches.
Bismarck und die Musketiere. Folgende in weiteren

Kreisen wohl noch wenig bekannte Bismarckanekdotebringt
die „Bibliothek der Unterhaltungund des Wissens" in ihrem
neuesten Bändchen. Ain 19. November 1865 traf König
Wilhelm auf der Fahrt nach Letzlingen in Magdeburg
ein, um das neue Offizierskasino des 26. Regiments in
Augenschein zu nehmen. Im Gefolge befanden sich die
Prinzen Karl , Friedrich Karl , Albrecht Vater und Sohn,
Feldmarschall Graf Wrangel und ein Major in der Uni¬
form der Halberstädter Kürassiere von herkulischer Gestalt.
Nach Besichtigung des Regimentshauses begrüßte der König
das auf dem Kasernenhofe aufgestellte Regiinent, ging die
Fronten ab und ließ dann wegtreten, um die neue Kaserne
zu besichtigen.

Es war nur ein kleines Gefolge, daß den König in
diese begleitete, nur die direkten Vorgesetzten des Regi¬
ments und der reckenhafte Kürassiermajor. Wilhelm I.
ging von Stube zu Stube und beschränkte sich keineswegs
auf die Besichtigung der Räume ; in der einen Stube ließ
er sich die Spinde zeigen, in einer anderen das Putzzeug;
hier untersuchte er das Kommißbrot, dort die Stiefelsühlen.
Hatte^er eine Stube gemustert, dann fragte er jedesmal
zum Schluß : „Kommt ihr auch mit eurer Löhnung aus ?"
worauf natürlich jedesmal die Antwort erfolgte : „Jawohl,
Majestät !"

Der König und sein Gefolge hatten soeben eine Stnbe
verlassen, nur der Kürassiermajor war noch zurückgeblieben.
Da stellte sich der gewaltige Mann in seiner ganzen Recken-
haftigkeit vor die Soldaten , sah sie mit seinen durchdringen¬
den Augen an und fragte : „Kommt ihr wirklich mit eurer
Löhnung aus ? Wenn Ihr Wäsche, Putzzeug, Fußlappen
und was ihr sonst noch braucht, bezahlt habt, bleibt Euch
dann wirklich noch etwas übrig , um euch Fett aufs Brot
zu kaufen?" Und als die Leute ganz verdutzt nichts ant¬
worteten, donnerte er sie förmlich an : „Na , Antwort !"

Nun kamen dann einige Beherztere mit der schüchter¬
nen Entgegnung heraus : „Nein, übrig bleiben tut dann
nichts fürs Zubrot , da muß man schon von zu Hause was
haben,"

„Na , also ! Ich gebe mir die größte Mühe , euch
mehr Löhnung zu verschaffen, habe den König wiederholt
darum gebeten; nun geht er hier von Stube zu Stube,
fragt , ob ihr mit eurer Löhnung auskommt, und auf allen
Stuben heißt es : ,Jawohl , Majestät !' Ihr mußtet als
ehrliche Kerls doch sagen: ,Nein, Majestät , wir reichen
nicht.' Das wäre die Wahrheit gewesen! Von wem soll
ein König denn die Wahrheit noch hören, wenn er sie
nicht einmal von euch altmärkischen Bauernjungen zu hören
bekommt!"

Dann wandte er sich zur Tür.
„Donnerwetter, wer war denn das ?" fragten sich dieLeute.
Ein Berliner Junge wußte es. „Dat war ja der

Bismarck, was unfern König sein erster Minister ist !" rief er.
Dat is äwer en höllischen Kirl !" hieß es da. „Dat

hätten wir wissen sollen!"

Generalversammlung
im Pferde -Bersicherungs -Berein für den

Oberlahnkreis.
Dienstag, den 30. ds. Mts., nachmittags3>/„ Uhr auf

„Webers-Berg" in Weilburg.
Tagesordnung:

Verwaltungsbericht und Rechnungslegung für das
Vorjahr. Anträge und Wünsche.

Generalversammlung
im Rindvieh -Verfichernngs -Berein für den

Oberlahnkreis.
Dienstag, den 30. ds. Mts., nachmittags41/, Uhr ans

„Webers Berg" in Weilburg.
Tagesordnung :

Verwaltungsbericht und Rechnungslegung für das
Vorjahr. Anträge und Wünsche.
Der Uorfihende des Aufstchtsrates.

Lex,  Landrat.

Alte Preislagen Beste Fabrikate
UnüberFroffens AuswshI

A. Klein, Weilburg.
Unverwüstlich iü

Sense«
W unter Garantie "ML

Sensenschoner, Sensen-Amboffe,
Sicheln, Wetzsteine, Dängelhämmer
mpfiehlt

August Bernhardt,
_ __ Inh . : G . Weidner

empfiehlt
Spielkarten

A Cramer.

Lin Juwel im Haucha»
ist ein „Lisik 6r "-LLn !r06 ll -^ xpÄra .t nebst den dazu gehörend

er;stidassigen Kieffer -Konserven -Gläsern.

Verlangen Sie gratis Preisliste bei der Verkaufsstelle:

Fritz Zilliken, Eisenhandlung, Weilburg-

Nervöse finden Rul11
. *, wenn sie statt Bohnenkaffee , soÔV

»Ä8i8 ®?§ « S»»iC3 ®'§ ! :@ © nj ^ B*|S5 » tz nehmen . Er ist koffeinfrei , regt deshalb nictlljStn 0 '
, . _ Dabei ist er billig und ausgiebig . 20 Tassen :

_ . zum zweiten Frühstück und abends ist K B ke0dste '
<Nährsalzbananenkakao > das vorzüglichste und wohlschrnec* „„dlic» :[J

. Tausenden von Familien täglich getrunken Wird auch von tf,n

Ich Quieta -Kaffee-Ersatz trinke , habe ich mein Nervenkopfweh vollständig verloren . r >—
nV,t , ?>ta- :'gei,n Gebrauch von Quieta -Malz spürte ich Besserung meiner Schwindelzufälle
Quieta -Praparate führten Beseitigung periodischer Kopfschmerzen und bestes Wohlbefinden herbei.

Broschüren gratis durch Quieta - Werke , Bad Dürfeheim.

Fraû prot;

k

jj Geschäfts -Eröffnung.
Einem verehrten Publikum von Runkel und

Umgebung zur gefl. Kenntnis, dass ich mit
dem heutigen Tage in Runkel eine

Zahnpraxis
eröffnet habe.

Meine langjährige Tätigkeit im Fache bürgt
in jeder Hinsicht für

gute nnd schonende Behandlung.
Erleichterte Zahlungsbedingungen.

Richard Engelhard
Dentist.

Sprechzeit:
Montagsu. Donnerstags von 8 bis 12 Uhr.

Sonntags von 9 bis 2 Uhr.
An den übrigen Tagen von 8—12 u. 2—6 Uhr.

Einige Me . Cormick

EinspäMr-MWlWlletl
sind noch sofort ab meinem Lager lieferbar.

Wilh . Zipp , Löhnberg.

Fahnenu.Flaggenvon rein wolle¬
nem Schiffs-

_ _ flaggentuch.
Wappenschilder. Lampions. Feuerwerk.

JVereinsabzeich. Schärpen. Fahnenbänder
Pünktliche Lieferung garantiert.

— Kataloge gratis . —
Bonner Fahnenfabrik in Bonn(Rhein)
Hoflieferant Sr. Maj. des Kaiser nnd Königs.

Vertreter : Ed. Kleineibst Nachf.,
Fr. Glöckner jr.

Lose
zur deutschen Lustsahrer-Lotterie

I. Ziehung vom *5. ) uli,
.. 8.— 9. September.

„ .. 28 .—3J(. Dezember
Preis pro Stück 3.— Mk. -

n.
in.

empfiehlt
a . «Trainer.

Frankfurt,  15 . Juni 1914.
Weizen hiesiger 22.00 - Mk.. Roggen 18.00 —

18.50 Mk., Gerste (Ried- und Pfälzer ) 00.00 —00.00 Mk.,
Gerste Wetterauer ) 00.00 —00.00 Mk., Hafer (hiesiaer/
18.00—19.25 Mk. ' ' a h

SManische Faudcslmilk,
Wir legen einen Teilbetrag von uo>n- ^

der neu auszugebenden 4 °/o Schuldner!
Nassauischen Landesbank„26. Ausgabe ,0,

zum Borzugskurse von 9»?
(Börsenkurs 99 %) 1^

in der . Zeit vom 18. Juni bis N f
schließlich zur öffentlichen Zeichnung aus- ^»z.

Die Anleihe ist unkündbar bis 1- 'Vul
Zinstermin : 1. April und 1. Oktober- ^
Die Stücke können sofort bezogenw . jj

Zeichnungen können erfolge" '̂ dk-.
Bei der Hauptkasse der NassauiM^

Wiesbaden, bei sämtlichen Landesbam^
Sammelstellen der Nassauischen Sparkam»
meisten Banken und Bankiers. d«!'

Die näheren Zeichmmgsbedingungen
hälilich. ' .. l.'

Die Schuldverschreibungen der dtalia pK
bank sind mündelsicher, sie
zirksverband des Regierungsbezirk
garantiert

%s
N

Wiesbaden, den 12. Juni 19 Ick-

Direktion der Nassauisch en^

TamengesangverttVD
Dienstag , den 16. d- Mis ., m ^>enstag, den 16. d- Mts ., ^

gemütliches Zusammen
auf ^Webers Berg"

Freunde und Gönner des
men.

Verein!

Suche für nächste Pachtperiode stille

Wald- niiH Fes
nebst Gelegenheit zu guter Unterkunft ick''
Wer mir solche zuerst namhaft inacht, et"
pachte, Mk. 50.— Belohnung. , ,.„,il!',

Frankfurta. M„ Sch"̂ ,..,

Zur(Fiumadjidt
empfehleAornbraimtlvein

Spiritus<r-m,
sowie sämtliche Gewürze

Aug . Bernhardt
Inh . : G. Weidner.

Adoisstr. 22.
Schöne 4 Zimmer-Wohnung

mit Veranda und Gartenan
teil sofort zu vermieten.

W. Moser jr.
Schöne2 Zimmer-

Wohnung
per 1. Juli zu vermieten.

Schrankpapier
empfiehlt A. Cramer.

- tM  I
inucrbol' * 0 »J «,

,risch «« ‘'Slri ' .l !
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